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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 22 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers.

Jnſerate für den Courier werden an-
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,Der Conrier.
Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite-

weg No. 156.
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Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Donnerstag den 2. November
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Deutſehlaud.
Berlin, d. 1. Novbr. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem General- Lieutenant zur Dispoſition, Grafen v. Pückler,
den Rothen Adler Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub; ſo wie
dem Schullehrer Nieſchke zu Dobrichau, im RegierungsBe-
zirk Merſeburg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

Berlin, d. 31. Oct. Die Fach-Commiſſion für Juſtiz-
Reform hat uüber den Antrag der Abgeordneten Jacoby,
Temme und D'Eſter, betreffend die Aufhebung der 89. 30
bis 33. 36. 939. 940. Thl. II. Tit. I. Allg. Landrechts ihren
Bericht erſtattet. Nach dieſen Beſtimmungen ſind bekanntlich
Ehen zwiſchen „„Mannsperſonen von Adel und Weibsperſonen
aus dem Bauer- oder geringern Buürgerſtande ſo wie zwi-
ſchen Chriſten und ſolchen Perſonen welche nach den Grund-
ſätzen ihrer Religion ſich den chriſtlichen Ehegeſetzen zu unter-
werfen gehindert werden fur verboten und nichtig erklart.
Die Abgeordneten Jacoby, Temme und D' Eſter hatten
die Aufhebung dieſer Geſetzſtellen, „als in einem ſchneidenden
Widerſpruche mit dem ſittlichen und politiſchen Bewußtſein un-
ſerer Zeit ſtehend“, beantragt und fur das desfalls zu erlaſſende jenem Geſetze die ruckwirkende Kraft zu ertheilen.
Geſetz die Feſtſtellung der rück wirkenden Kraft in Anſpruch
genommen. Der bei der Verhandlung zugleich erſchienene
Commiſſar des Juſtizminiſteriums erklarte ſich im Allgemeinen
mit den, dem Antrag zu Grunde liegenden Prinzipien einver-
ſtanden, bemerkte indeſſen: daß nach ſeinem Dafuürhalten die
Erlaſſung eines Spezialgeſetzes nicht nothwendig ſei, indem ei-
nestheils durch die Verfaſſungsurkunde alle bisherigen Unter-
ſchiede der Perſonen hinſichtlich ihrer bürgerlichen und politiſchen
Rechte, folgeweiſe auch hinſichtlich der bisherigen Ehehinderniſſe
beſeitigt wuürden, und indem anderntheils binnen Kurzem
die Vorlage eines Geſetzes über die Einführung von Civil-
ſtandsregiſtern bevorſtehe, hiermit aber erſt die Ausführung
der neuen Geſetze geſichert erſcheine, indem dieſelbe andernfalls
vorausſichtlich auf konfeſſionelle Schwierigkeiten ſtoßen werde.
Die Commiſſion beſchloß indeſſen mit großer Mehrheit hierauf
nicht zu warten und nahm das dem Antrage zum Grunde lie-
gende Prinzip einſtimmig an, erkannte aber zugleich an, daß
der von den Antragſtellern eingebrachte Geſetzentwurf nothwen-

dig verallgemeinert werden müſſe, wenn jenes Prinzip zur um-
faſſenden Geltung gelangen ſolle, namentlich da ahnliche Ehe-
hinderniſſe auch in dem' gemeinen und kanoniſchen Rechte, ſo
wie zum Theil in der rheiniſchen Geſetzgebung vorkämen. Die
Commiſſion ſchlug deshalb folgende Faſſung vor. „Art 1.
Die Ehehinderniſſe wegen Verſchiedenheit der Religion und des
Standes werden in allen Landestheilen, wo deren noch beſtehen,
hierdurch aufgehoben. Alle entgegenſtehenden allgemeinen und
beſondern geſetzlichen Beſtimmungen treten außer Kraft.“ Bei
der weitern Frage, ob dem desfallſigen Geſetze nach Maßgabe
des Antrags auch rückwirkende Kraft hinſichtlich der vor deſſen
Erlaß abgeſchloſſenen Ehen beigelegt werden ſolle, ergab ſich eine
durchgreifende Meinungsverſchiedenheit innerhalb der Commiſ-
ſion. Von der einen Seite wurde zur Rechtfertigung jener
Ausnahmsmaßregel darauf hingewieſen, daß die vorgedachten
Ehehinderniſſe und Nichtigkeitsgrunde ſchon langſt vom Volks-
bewußtſein beſeitigt, und die im Widerſpruch mit dem Ge-
ſetze abgeſchloſſenen Verbindungen ſowohl von dem Publikum
als von den Betheiligten ſelber als wahrhafte Ehen angeſehen

worden ſeien es liege alſo im Jntereſſe der öffentlichen Moral,
Von der

Gegenſeite wurde erwiedert, daß durch eine derartige exorbitante
Maßregel zur Ungebühr in den Rechtskreis der Jndividuen
eingegriffen werde, indem dieſe letztern dadurch gezwungen wur
den, eine nicht allein nach den Beſtimmungen des Geſetzes, ſon
dern auch in den Augen eines oder beider Betheiligten unwirk-
ſame, vielleicht langſt faktiſch aufgegebene Verbindung wider
Willen als eine Ehe anzuſehen, eine Eventuaglitat, welche
um ſo bedenklicher erſcheine, als möglicherweiſe in der Zwiſchen-
zeit neue Ehehinderniſſe hinſichtlich der betreffenden Perſonen
eingetreten ſein konnten. Es wurde ſelbſt auf die Möglichkeit
hingewieſen, daß ohne vorherige Nichtigkeitserklaärung einer ſol

ſchen geſetzlich verbotenen Verbindung eine zweite abgeſchloſſen
worden ſei, und daß ſomit durch Statuirung der rückwirkenden
Kraft jenes Geſetzes vielleicht unlösbare Conflikte herbeigeführt
wurden. Der Antrag hinſichtlich der rückwirkenden Kraft jenes
Geſetzes wurde demnach mit 6 gegen 6 Stimmen abgelehnt. Für
den eventuellen Fall jedoch, daß die Majorität der National-

verſammlung ſich für die Bejahung entſcheiden ſollte, wurde
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folgende Faſſung angenommen: „Art. 2. Das gegenwärtige
Geſetz findet auf diejenigen noch beſtehenden ehelichen Verbin-
dungen Anwendung, welche im Widerſpruch mit den bisherigen,vorſſehend aufgehobenen Beſtimmungen jedoch in geſetzlicher

Form abgeſchloſſen worden ſind.“
Berlin, d. 31. Oct. Wahrend der Congreß der deutſchen

Demokraten in ſeiner Sitzung vom Sonnabend Abend noch über
das Statut berieth, war der Bürger Ruge eingetreten und
theilte mit, das Wien in Flammen ſtande, und daß die Linke
der Nationalverſammlung ſich entſchieden hatte, fur Wien offent-
lich in die Schranken zu treten. Bei dieſen Worten brach eine
allgemeine Begeiſterung für die deutſche Sache hervor, die ſich
ſogar zum Fanatismus ſteigerte, wobei fich indeſſen doch zeigte,
daß in der Verſammlung einige bedeutendere Kräfte verborgen
waren. Als es ſich nun aber um die Art handelte, wie man
den Wienern beizuſpringen habe, ſpaltete ſich die Verſammlung
in einer Weiſe, daß es zu den heftigſten Reden und Beſchul-
digungen kam, in Folge deren der Bürger Praſident Bam-
berger ſein Amt in die Hände des Bürger Vice-Praſidenten
Aſch niederlegte, weil man ihn beſchuldigte, für eine Cotterie
gewirkt zu haben. Einige wollten ſich der Linken der hieſigen
Nationalverſammlung, oder den Linken, die jetzt hier verſam-
melt ſind, unbedingt unterordnen andere nannten dieſe ſchwach
und unfaähig, etwas fur die deutſche Nation zu wirken andere
ſagten, daß der Congreß oder die Berliner Centralgewalt deſ-
ſelben überhaupt keine Mittel beſitze, um den Wienern zu hel-
fen, denn mit Proclamationen helfe man keiner belagerten
Stadt, und Freiſchaaren könne man nicht bilden. Ein Bür-
ger namentlich, der durch einen längeren Aufenthalt in Nord
Amerika gelernt hat, was es mit der Freiheit und einer wirkli-
chen republikaniſchen Thätigkeit dafür für eine Bewandtniß habe,
ſprach gegen alle Hülfe mit Worten, und erinnerte den Con

reß an ſeine eigentliche Aufgabe. Dieſe Gegenſatze riefen dieſefligſten Reden und Erwiderungen hervor, unter deren Ein-

druck die Verſammlung reſultatlos auseinanderſtob; am Sonn-
tage ſind viele Deputirte ſchon zurückgereiſt. Um den Gedan-
ken, den Wienern zu Hülfe zu kommen, moglichſt populär zu
machen, hatte man ſchon davon geſprochen, auf Sonntag Nach
mittag eine Volksverſammlung von Seiten des demokratiſchen
Congreſſes zu berufen und dort die Adreſſe an das deutſche
Volk durch das ſouverane Volk von Berlin genehmigen zu laſ-
ſen. Vielfach war dieſer Antrag beſtritten worden da der
Congreß nicht berufen ſei, um in Berlin Volksverſammlungen
abzuhalten, wogegen andere bemerkten, daß das Volk von
Berlin von einer jeden Verſammlung, die hier zuſammentrate,
eine ſolche Kundmachung erwarte. Wie dem auch ſei, die
Volksverſammlung wurde beſchloſſen und iſt auch abgehalten
worden. Da indeß die Einladungs-Placate erſt ſpat an die
Ecken geſchlagen wurden, ſo waren nur einige Tauſend Men-
ſchen erſchienen unter denen ſich viele Spazierganger befanden.
Bürger Bayrhofer eröffnete die Verſammlung, und es ſpra-
chen die Bürger Sennin aus Dresden, Silberſtein aus
Wien, Bracklow aus Altona und Ruge. Die Republik
wurde als diejenige Staatsform vorausgeſetzt, der alle An
weſende huldigten, und als man ſich dafuür erklart hatte, wurde
die Gegenprobe verlangt, die natürlich erfolglos blieb. Viel
wurde gegen das Frankfurter Parlament und in nicht gemaßig-
ten Ausdrücken geſprochen. Zuletzt trug Ruge ſeine Adreſſe an
das deutſche Volk in Betreff der bedrangten Wiener vor, die
auch allgemein angenommen wurde. Auch hier wurde die Ge-
genprobe verlangt, damit Die ſich erklaren ſollten, welche fur
Windiſchgrätz und Jellachich ſeien, natürlich wieder ohne Er
folg, da ſich die anders Meinenden wohl nicht der offentlichen
Beſchimpfung ausſetzen wollten. Jm Ganzen indeß hat das

Berliner Publikum ſich dem Congreſſe gegenüber in einer durchaus
ruhigen und beobachtenden Stellung erhalten. Auf Sonntag
Morgen war eine neue Sitzung im Mielentz'ſchen Saale an-
beraumt, die indeß nicht ſonderlich ſtark und auch nur von we-
nigen Zuhorern beſucht war. Man ſprach uüber die Wiener
Vorfalle, und beſchloß die Commiſſion fur die ebengenannte
Adreſſe, worauf die Prioritats-Commiſſion einige Vorlagen
über Prinzipienfragen machte. Man ſtritt: ob die zu errichten-
de Republik demokratiſch oder ſocial, oder demokratiſch- ſocial
ſein ſolle, wobei einige Stimmen erklaärten, das verſtande ſich
von ſelbſt die Zuſatze enthielten einen logiſchen Unſinn u. ſ. w.
allgemein aber wurde angenommen, daß der Socialismus allein
Grundlage der neuen deutſchen Republik ſein koönne; dieſen
ſelbſt zu unterſuchen und nach den Proben, welche er bisher
in Frankreich beſtanden, etwa kritiſch zu beleuchten, fiel natur
lich Niemandem ein! Doch wurde bemerkt, daß dieſe Prin-
zipienfragen und namentlich die neue Oppenheimſche Erklärung
der Menſchenrechte, ſpater berathen werden ſollten. Vergeſſen
durfen wir nicht daß noch ein Finanzplan, oder ein Budget,
fur die neue demokratiſche Organiſation berathen und angenom-
men wurde, wonach jeder deutſche Demokrat monatlich zwei
Pfennige gegen eine Marke zu entrichten habe, um die drei
Männer des Eentral- Ausſchuſſes c. erhalten zu können. Ein
Amendement des Bürgers Hochſtetter, wonach Jeder, der
eine ſolche Zwei-Pfennigsmarke gelöſt habe, in jedem deutſchen
demokratiſchen Vereine Zutritt haben ſolle, wurde nicht geneh-
migt. Die Fortſetzung dieſer wichtigen Verhandlungen wurde
auf Sonntag Abend, wiederum im Engliſchen Hauſe, angeſetzt.
Nachdem hier mehrere Protocolle verleſen worden, kam man
zu dem Vortrage einiger Erklärungen und Proteſte, wodurch
mehrere Deputirte ihren Austritt aus dem Congreß erklarten.
Da das Gerede daruüüber viel Zeit hinwegnahm, ſtellte ein Buür-
ger den Antrag, dergleichen Erklärungen gar nicht mehr zum
Vortrag zu bringen. Hierüber erhielt unter andern das Wort
Bürger Benfey, nachdem auch ſchon der Praſident erklart
hatte, daß es ſeine Pflicht ſei, alles Eingehende zum Vortrag
zu bringen, denn es ſei nicht an ihn, ſondern an den Congreß
gerichtet. Bürger Benfey wollte in einer langeren Rede über
den Terrorismus ſprechen, der in dem obigen Antrage gegen
die Einzelnen liege, und daß es Demokraten am allerwenigſten
zuſtehe, ſich ſo excluſiv und empfindlich zu verhalten: er wurde
aber durch fortwährendes Schreien, Gelaächter und dann durch
fortgeſetztes ironiſches Beifallklatſchen in einer ſolchen Weiſe un
terbrochen, daß der Vicepraſident, Burger Aſch, nachdem die
Ruhe ein wenig hergeſtellt war, den Hammer niederlegte, und
ſeinen und ſeines Vereins Austritt aus dem Congreß er-
klaärte. Eine große Anzahl von Mitgliedern verließ mit ihm
den Saal und es erhob ſich nun im Vorſaal ein tumultuirendes
Schreien der gegeneinander aufgebrachten Burger. Jm Saale
nahm Hr. Bayrhofer den Praſidentenſtuhl ein, und procla-
mirte nach Erledigung einiger reſtirenden Erklärungen das Re
ſultat der Wahl der drei Mitglieder des Eentralausſchuſſes.
Die Majoritat hatte ſich fur die Bürger: Abg. d'Eſter,
Prof. Bayrhofer und Abg. Brill entſchieden. Zwei
von ihnen ſchlugen die Wahl aus. Bürger d' Eſter nahm ſie an.
Bürger Bayrhofer bemerkte nun, man moge ſogleich zu einer
neuen Wahl ſchreiten, da morgen wohl ſchon die meiſten
Deputirten abgereiſt ſein wurden, und überdies nicht mehr
viele im Saale anweſend waren. Jm Anfange dieſer Sitzung
war noch die Ruge'ſche Adreſſe an das deutſche Volk ge
nehmigt worden. Zwei wichtige Jnecidenzpunkte ſind noch,
daß ein Burger zur Ordnung gerufen wurde, weil er geſagt,
die Demokratie habe nicht die Majorität des deutſchen Vol-
kes fur ſich dies ſei eine Beleidigung der Nation. Sodann



wurden die Abgeordneten v. Kirchmann und Uhlich ſtatuten-
mäßig aus dem Saale gewieſen weil nur die Mitglieder der
entſchiedenen Linken darin Platz nehmen durften. Gewiß wird
es lange dauern, bis die deutſchen Demokraten ſich von die-
ſem gewaltigen Schlage erholen, den ſie, durch ſo unvorbe-
reitete Zuſammenberufung des Berliner Congreſſes, ſich ſo
unuüüberlegt ſelbſt beigebracht haben. Die Provinzen aber und
die Vereine, welche ihre Abgeordneten nach Berlin geſandt,
mögen künftig vorſichtiger mit einer Wahl verfahren, „auf
welche ſie die Augen des ganzen deutſchen Volkes und wo
möglich die von Europa und der Welt richten wollten!“
Die Rugeſche Erklärung an das deutſche Volk, gegen welche
außerdem unter Beifallklatſchen proteſtirt wurde, iſt das ein-
zige Ergebniß des ſo gewaltig auspoſaunten Congreſſes der
deutſchen Demokraten. Wir bemerken noch, daß die Namen
derer, welche ſich ſaumig bei Löoöſung der 2 Pfennigmarken
beweiſen nach dem Beſchluß des Congreſſes in der Ber-
liner Reform und in der Zeitungshalle bekannt ge-
macht werden ſollen. Hoffentlich werden zu genauerer Ueber-
ſicht alles Geſchehenen die Sitzungsprotocolle dem deutſchen
Volke nicht vorenthalten werden.

Die Morgenſitzung am Montag war ſchon bedeutend ge-
lichtet, indeß ſehr aufgeregt, weil bekannt geworden, daß die
Polizei zwei der geſtern in der Volksverſammlung aufgetre-
tenen Redner, die Burger Sennin und Silberſtein, un-
ter der Anklage des Hochverraths gegen die deutſche Central-
gewalt, hatte in der Nacht verhaften laſſen. Ein dritter,Buürger Vracklow aus Altona, ſollte noch verhaftet wer-

den, hat ſich aber, wie es heißt, noch zu rechter Zeit ge-
fluüchtet. Der Congreß beſchloß, ſich des Geſchehenen durch
eine Deputation zu vergewiſſern, und als die Nachricht
beſtätigt wurde, weiter fur die Freilaſſung thätig zu ſein.
Man verhandelte ſodann die ſociale Frage, doch waren
die meiſten Redner der Meinung, man muüſſe ſie auf ſich be-
ruhen laſſen, da ſchon ſo viele mißglückte Verſuche vorlagen,
ſie zu loöſen. Dennoch blieb man bei der Anſicht, daß ſie
die Grundlage der neuen Republik bilden müſſe. Jn ahn-
licher Weiſe wurde die deutſche Frage nach den reiflich
gepruüften Vorlagen und Anträgen der Prioritäts-Commiſſion
behandelt. Man theilte nämlich die dahin gehenden Anträge
in drei Kategorien, woruüber der Burger Hexamer Bericht
erſtattete; ſie richteten ſich indeß alleſammt gegen die Exi-
ſtenz der deutſchen Centralgewalt, und hatten etwa den Jn-
halt, daß wenn ein neues Parlament nach Berlin berufen
wurde, die deutſche Frage gelöſt ſei. Um dies zu bewirken,
hatten Einige vorgeſchlagen: das Parlament in Frankfurt
ganz zu ignoriren Andere, es zu vertreiben, ſo daß man
durch eine allgemeine Agitation alle deutſche Wahlmaänner
dahin brachte, die Mandate ihrer Abgeordneten zuruückzu
ziehen, ſowie die Regierungen bewoge, die Diaäten nicht wei-
ter zu zahlen. Nachdem ein Amendement des Burgers May
gefallen war, daß man Frankfurt ſolle an ſeiner eigenen
Schande ſterben laſſen, wurde, etwa nach den Antragen der
Commiſſion, gegen die Centralgewalt zu verfahren beliebt;
die neue Verſammlung ſoll nach Berlin berufen werden.
Alle dieſe Aufträge wird nun der neue demokratiſche Central-
ausſchuß zu erledigen haben, beſtehend aus den Buürgern
Reichenbach, d'Eſter und Hexamer, und es fragt ſich,
ob ſie die Kraft haben werden die ganzlich unfahigen Ele-
mente, welche ſich in dieſem Congreß deutſcher Demokraten
in ihrer ganzen Hohlheit und Haltungsloſigkeit offenbart ha-
ben, zu beſeitigen, und das demokratiſche Deutſchland auf
einem dritten Congreſſe beſſer vertreten zu laſſen. Der jetzige
Congreß iſt, wie ſchon bemerkt, an den durchaus mangeln-

den Vorlagen und an der Qualität ſeiner Mitglieder geſchei
tert, und als vollkommen mißglückt zu betrachten. Nur die
polizeiliche oder gerichtliche Verfolgung der beiden Verhafte
ten kann ihm noch ein voruübergehendes Intereſſe geben. Ob
ſich außerdem die Geſammtheit der Deputirten durch die
Beſchluſſe der zurückgebliebenen geringen Minorität, gegen
welche ſchon Burger Horwitz proteſtirte, werden gebunden
erachten, möchte ſehr zu bezweifeln ſein. Deutſchland aber
iſt auf jeden Fall um eine Erfahrung reicher geworden!

Jn Folge der Volksverſammlung, welche der demokra-
tiſche Congreß auf Sonntag Nachmittag unter den Zelten
ausgeſchrieben hatte, ſind geſtern Morgen auf gerichtlichen
Befehl die beiden Redner Sennin, Deputirter des republi-
kaniſchen Vereins in Dresden, und Silberſtein aus Wien,
wegen des verbrecheriſchen J ihrer Reden, zur Haft
gebracht worden. (Siehe die Verhandlungen des demokra-
tiſchen Congreſſes.) (Spen. 3.)Nachrichten aus Weſtpreußen beſtaätigen es, daß ſich an der
polniſchruſſiſchen Grenze wiederum bedeutende Maſſen ruſſiſcher
Truppen ſammeln. Jn Lipno iſt ein Jnfanterie- Regiment nebſt
einer Abtheilung Koſacken eingeruckt, und im Kreiſe Mlawa
ſtehen 7000 Mann ruſſiſcher Jnfanterie, die zum Theil ihre
Standquartiere auf den Grenzdorfern haben.

Poſen d. 28. October. Jn einer geſtern abermals zu
ſammenberufenen außerordentlichen Volksverſammlung iſt fol
gende, morgen abzuſendende Berufung an das Frankfurter Par
lament einſtimmig beſchloſſen worden:

„„Hohe Verſammlung! Nachdem der Beſchluß vom 27. Juli,
durch welchen der deutſche Theil Poſens in Deutſchland aufgenommen
wurde, die höchſten Wünſche aller Deutſchen befriedigt hatte, indem er
ſie für alle Zukunft mit ihrem Volke und Vaterlande vereinigte und
ihnen damit das unantaſtbare Recht ihrer Nationalität feierlichſt ge
währleiſtete, glaubten ſie eine ſichere Grundlage erlangt zu haben, von
der ſie fortan nicht wieder verdrängt werden könnten. Die Aynahme
des erſten Paragraphen des Verfaſſungs Entwurfes und des Phyillip-
ſchen Amendements in der Berliner Nationalverſammlung, hat dieſe,
unſere wohlbegründete Zuverſicht aufs Tiefſte erſchüttert und von
Neuem ſuchen wir bei den Vertretern des deutſchen Volkes mit um ſo
größeren Vertrauen Schutz, als durch jene Berliner Beſchlüſſe die
Aufrechthaltung einer hohen deutſchen National Verſammlung nicht
minder in Frage geſtellt wird als unſere heiligſten Rechte. Der Be
ſchluß der Berliner National- Verſammlung ſteht im Widerſpruch mit
dem Beſchluſſe einer deutſchen National-Verſammlung vom 27. Juli,
ſo wie mit dem erſten Artikel des deutſchen Verfaſſungs Entwurfes.
Wir legen deshalb hiermit aufs Feierlichſte bei einer
Hohen Verſammlung Proteſt gegen denſelben ein und
verwahren uns gegen alle und jede Folgerungen, die
daraus gezogen werden könnten. Wir führen uns hierzu be
fugt und verpflichtet, nachdem eine Hohe Verſammlung am 27. Mai
beſchloſſen hat, daß alle Beſtimmungen einzelner deutſcher Verfaſ
ſungen, welche mit dem von ihr zu gründenden Verfaſſungswerke nicht
übereinſtimmen, nur nach Maßgabe der letzteren als gültig zu
betrachten ſind.““ Hierauf fußend, ſprechen wir jenen Beſchlüſſen der
Berliner National Verſammlung jede Gültigkeit ab. Jndem wir uns

bewußt ſind, die Ueberzeugung aller Deutſchen dieſes Landes ausgeſpro
chen zu haben, welche ſämmtlich die Nachricht von den neueſten Ber
liner Beſchlüſſen mit der heftigſten und gerechteſten Entrüſtung erfüllt
hat, erſuchen wir eine Hohe Verſammlung mit der ganzen Dringlich
keit, welche die Größe der Gefahr unſeren Bitten ertheilt: Eine Hohe
Verſammlung wolle die ſchleunigſte Ausführung des Beſchluſſes vom
27. Juli, alſo die ſofortige Ziehung der DemarkationsLinie und damit
die durchgreifende Trennung des deutſchen vom polniſchen Theile der
Provinz Poſen mit möglichfter Entſchiedenheit herbeiführen. Poſen,
den 27. Oct. 1848. Das deutſche Central-Comité.“

Wir bemerken hierzu noch, daß die Aufregung unſerer
deutſchen Bevölkerung des Großherzogthums immer noch im be
denklichen Steigen iſt, die Nachrichten von Stadten und Ort-
ſchaften, die ſich in Folge der Annahme des Phillipſchen Amen
dements in wehrhaften Zuſtand ſetzen, ſich immer mehr ver
mehren, endlich daß man damit umgeht der Liga polska eine
reſpectabele, achtungsgebietende Liga germanica entgegen zu
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ſtellen, wozu einer der deutſchen Abgeordneten bei der Frank
furter National- Verſammlung durch eine kleine aber ſehr leſens-
werthe Schrift aufgefordert hat. Der hieſige conſtitutionelle
Club hat einen ermuthigenden Aufruf an das wiener Volk zu
Handen des National-Garden Ober Kommandanten Meſſen-

hauſer abgehen laſſen. (Voſſ. Ztg.)Berlin, d. 31. Octbr. Die letzten Nachrichten aus
der Umgegend Wiens (denn aus der inneren Stadt können
naturlich keine Mittheilungen herausgelangen) gehen bis zum
29ſten, Nachmittags halb drei Uhr. Am 28ſten war der
hauptſachlichſte Kampf auf der ſudlichen und oſtlichen Seite,
während auf der weſtlichen die Batterieen nur mit Unterbre-
chung gehort wurden. Am Abend hatte der Banus die Vor-
ſtädte Landſtraße und Erdberg vollſtändig genommen und
ſtand bei der Franzensbrucke und Meiergaſſe, am Eingang
der Leopolds-Stadt, dergeſtalt, daß er dieſe beherrſchte, und
ſeine Batterieen die ganze Jagerzeile beſtreichen auch hatte er
das neue Mauth-Gebaäude beſetzt, welches nach fruheren
Vorausſetzungen General Bem zu einem hauptſachlichen Ver-
theidigungs-Punkte beſtimmt hatte, ſo daß man fur die zahl
reichen darin aufgehaäuften Guter ſehr beſorgt geweſen war.
Der Gloggnitzer Bahnhof war ſehr lebhaft vertheidigt, aber
noch im Lauf des 28ſten von den Truppen genommen, ſo
wie die ganzen ääußeren Linien der Sud- und Oſtſeite, auch
der Vorſtadt Wieden, welche einer der Hauptſitze der Wi-
derſtands-Partei ſein ſoll. Jn der Landſtraße hatten die Ja-
ger, wie man ſagte, in 3 Stunden 30 Barrikaden genom-
men; beſonders ſoll ſich das Regiment Naſſau (von dem am
6. October einige Compagnieen Widerſtand gezeigt hatten)
ausgezeichnet haben. Jn den Vorſtädten Landſtraße und
Lerchenfeld, erzählte man, ſeien die Truppen von den Ein-
wohnern ſelbſt begunſtigt und von Frauen mit Blumen em-
pfangen worden. Viele Nationalgardiſten ſollen die Waffen
weggeworfen und eine große Anzahl Waffen im Kanale ge-
funden worden ſein die Arbeiter zeigten dagegen große Ta-
pferkeit; man wollte keine Studenten bemerkt haben, und
Manche vermutheten daraus, dieſelben hatten nur ihre be-
ſonderen Kennzeichen, Sturmer und dergleichen abgelegt,
um nicht erkannt zu werden. Bomben waren, allem An-
ſchein nach, nur ſehr wenige in die Stadt geworfen, haupt-
ſachlich gegen die Aula, als Vorſpiel des Angriffs. Dagegen
hatten einige Granaten und Raketen, namentlich in der
Vorſtadt Wieden, gezuündet. Auch ſah man die große koſt-

Maſchinenfabrik am Gloggnitzer Bahnhof in Flammen
ſtehen.

Jn der Nacht zum 29ſten hoörte man nur vereinzeltes
Feuern während derſelben wurde das Belvedere und der
Schwarzenbergiſche Garten, ſo wie die ganze Jagerzeile und
Leopold-Vorſtadt, von den Kaiſerl. Truppen, wie es ſcheint,
ohne großen Widerſtand, beſetzt, ſo daß die Städtiſchen an
der ſüdlichen und öſtlichen Seite beinahe auf die innere Stadt
beſchränkt waren. Jn den Vorſtädten erklärten die Offiziere,
der Fürſt habe dieſelben hauptſächlich darum beſetzen laſſen,
um ſie bei einem etwa nothwendig werdenden Bombardement
ſchonen und bei einem Kampf um die innere Stadt den Buür-
gern, die am Kampf nicht Theil nehmen wollten eine Zu-
fluchtsſtaätte anweiſen zu können. Am Morgen des 29ſten
hatte man eine Deputation von Parlamentairen auf 3 We-
gen aus der Stadt hinaus nach dem Hauptquartier kommen
ſehen und wollte wiſſen daß dieſelben noch von da dem Fuür-
ſten Windiſchgrätz nachgeeilt ſeien, welcher auf eine Rekog-
noszirung gegen die Ungarn ausgeritten war. Ueber das Re-
ſultat war noch nichts bekannt. Erzahlt wurde, General
Bem und die Studenten hatten erklärt, ſie wurden ſich bis

auf den letzten Mann vertheidigen. Die Ungarn hielten ſich
fortwährend ruhig ſie waren während des Kampfes in die
Nähe der Stadt geruückt, ſollen ſich aber wieder nach Bruck
zurückgezogen haben. Einen Angriff hatten ſie jedenfalls nicht
gemacht; obgleich eine große, aus der Stadt aufſteigende
Rauchſaääule als ein Hulferuf angeſehen wurde. Um 2!/Uhr,
bei Abgang der letzten Nachricht, horte man wieder Kano-

nendonner. (Pr. St. Anz.)Prag, d. 30. Oct. (Tel. Dep.) Wien hat ſich heute
um 3 Uhr Nachmittags unbedingt ergeben. Die Truppen
beſetzen ſo eben die Stadt. (D. A. 3.)

Ungearn.
Peſth, d. 22. Oct. Der Landesvertheidigungsausſchuß

hat die im temeſer Comitate gelegenen Guter des ermordeten
Kriegsminiſters Latour mit Beſchlag belegt und den Com
mandanten von Eſſegg wegen Verbindungen mit dem Banus
als einen „außer dem Geſetze ſtehenden Landesverrather, der
von Jedermann frei feſtgenommen werden kann“, erklärt. Der
Vertheidigungsausſchuß leitet die militairiſche Organiſation mit
aller Kraft und Energie, die Leitha-Armee hat ſich hinter die
Leitha zurückgezogen und die Brucke abgebrochen. Sie wartet
die Verſtarkungen, welche Koſſuth, der mit 7000 M. bei Ko-
morn ſteht, bringt, und die vollſtandige Organiſirung der wie-
ner Mobilgarde ab.

Peſth, d. 24. Oct. Laut Rapport eines geſtern Abends
hier angekommenen Kuriers hat ſich unſere Armee bereits
wieder an die ungariſche Grenze zurückgezogen. Auch von der
Abtheilung peſther Nationalgarde, welche Koſſuth begleitete, ſind
viele Geſchaftsmaänner, die nicht leicht mehrere Wochen vom Hauſe
fern ſein konnen, nach der Hauptſtadt zurückgekehrt. Große
Senſation hat hier das k. k. Manifeſt erregt, das Windiſch-
Gratz zum Feldmarſchall und Oberbefehlshaber aller in der Mo
narchie befindlichen Truppen, die italieniſche Armee naturlich
ausgenommen, ernannte. Der Wurfel iſt ſohin gefallen und
das Schwert hat ſonach zu entſcheiden. Hier ruſtet man ſich
ruhigen Muthes, aber mit verdoppelter Energie, zumal da die
Nachrichten aus Siebenburgen und deſſen Nachbarſchaft eben
nicht befriedigend lauten. Detachements von Uhlanen, einen
oder zwei Offiziere an der Spitze, durchreiten die Gegenden und
predigen uüberall Schilderhebung gegen die Ungarn. Der Com-
mandirende in Siebenbuürgen ſitzt im Centrum dieſer Militair-
bewegung. Es ſcheint der Plan vorzuliegen, die Ufer der Theiß
und Maroſch abzuſperren, und aus Siebenbürgen, dem Banate,
der Militairgrenze und dem bacſer Comitat ein kleines Reich
von Bayonnetten zu ſtiften.

Preußiſche Nationalverſammlung.
uüber

die unentgeltliche Aufhebung verſchiedener Laſten
und Abgaben.

21. bis 27. Oct.
(Fortſetzung.)

Die Berathung über die Aufhebung verſchiedener Laſten rückt ſehr
langſam vor, aus dem Grunde, weil ihr zu wenig Zeit gegönnt und
dieſe auch noch durch allerhand dringende Antrage über Verwaltungs-
gegenſtände und kleinliche gar nicht vor die Nationalverſammlung ge
hörige Angelegenheiten geſchmaälert wird. Zunachſt gab eine Anzahl
Abgeordnete am 21. d. ein diſſentirendes, oder vielmehr proteſtirendes
Votum über die unentgeltliche Aufhebung aller Beſitzveränderungsab-
gaben ab. Darauf beſchloß die Verſammlung nach unerheblicher De-
batte: Unentgeltlich aufgehoben ſind

6) das Recht, bei der Erbſchaftsthiilung eine Beſitzveränderungs
abgabe noch außer der dem Anfalle der Erbſchaft zu entrichtenden zu
fordern z

8) die aus dem guts, grund oder gerichtsherrlichen Rechte her
ruhrenden Leiſtungen und Abgaben der Nichtangeſeſſenen;

9) die unter verſchiedenen Benennungen vorkommenden Beiträge
der Angeſeſſenen zu den Laſten der Polizeiverwaltung und Gerichtsbar-

————S=S=—-STJ



keit; iſt jedoch die eine oder die andre dieſer Abgaben bei der erſten
Verleihung eines verher nicht mit bauerlichen Wirthen beſetzt geweſe
nen Grundſtucks ausdrücklich als Grundabgabe oder Gegenleiſtung für
die Verleihung ubernommen oder vertritt ſie die Stelle der Grund-
ſteuer, ſo bleibt die unentgeltliche Aufhebung ausgeſchloſſen.

Jn Nr. 10 handelt es ſich um unentgeltliche Aufhebung aller jener
Abgaben, welche zwar, wie die in Nr. 9 erwähnten gleichfalls aus der
Gerichtsbarkeit der Gutsherren entſpringen, aber ſich dem Charakter
ter Sporteln nähern. Es konnte keinem Zweifel unterliegen, daß die
Verſammlung, nachdem ſie in den Laudemien mit zu kecker Hand über
ein Kapital von mehr ars 50 Mill. Thlr. zum Nachtheil der Berech-
tigten den Stab gebrochen hatte, dieſe in ihrem ſporteläahn lichen Cha
rakter anſtößigen Laſten wurde aufheben. Beinahe einſtimmig nahm
ſie folgenden Antrag der Eentralabtheilung an

10) „Ohne Entſchädigung von Seiten des Verpflichteten werden
aufgehoben die aus der Gerichtsbarkeit entſpringenden Abgaben und
Leiſtungen, welche außer den Koſten, deren Erhebung ſich auf die ge-
ſetziich beſtehenden Gebührentaxen gründet, entweder an Gerichtsper-
ſonen oder bei einzelnen gerichtlichen Verhandlungen entrichtet werden,
z. B. die Abgaben an Gerichtsdiener, die Dreidinggelder und die aus
Speiſungen bei Abhaltung des Dreidings herrührenden Speiſe oder
Tafelgelder, die ſogenannte große und kleine Kanzleitaxe der Ritter-

iter, die Zaählgelder, Siegelgelder, Ab und Zuſchreivegebühren, Lehn-Keingelder der Theilſchilling, der ſogenannte trockne Weinkauf, die

Confirmationsgebühren
Zuſatz-Amendement des Abg. Teichmann: „Ohne Entſchädigung

iſt aufgehoben: das Recht des Guts und Gerichtsherrn auf herrenloſe
Sachen, auf erbloſe Verlaſſenſchaften und auf den Anfall des geſtoh-
lenen Guts, inſofern deſſen Eigenthümer nicht ausfindig gemacht wer
den kann.“ Jſt mit 151 gegen 145 Stimmen angenommen worden.

Zuſatz-Amendement von den Abg. Hartmann und Kunz: „Unent
geltlich aufgehoben iſt die Verpflichtung der Gemeinden zum Herbei-
holen und Zurückführen des Gerichtshalters und anderer zur gehörigen
Beſetzung des Gerichts, ingleichen bei Kriminalunterſuchungen noöthi-
gen Perſonen, ingleichen die Verpflichtung der Stadtgemein-
den zur Unterhaltung der Kriminalgefaängniſſe und des
G.fangenwaärters, ſowie zur ſubſidiariſchen Uebertragung der in Kri
minalſachen vorkommenden baaren Auslagen zu den ArmenKriminal-
Unterſuchungskoſten.“

Umfaſſender, grundlicher und von entſchiedenerer Haltung war die
Debatte über den Fleiſch- und Blutzehnt. Die Anträge der Linken
im Sinne des revolutionären und kommuniſtiſch ſanskulotiſchen Sy-
ſtems, allen Zehnt, welchen Namen und Urſprung er haben möge, ohne
Entſchädigung wegzuſtreichen, feuerten Diejenigen zu größeren Anſtren-
gungen an, die noch etwas darauf halten, die Verſammlung mit reinem
Gewiſſen zu verlaſſen. Das Schauſpiel des Kampfes hatte dadurch
noch ein höheres Jntereſſe, erſtens daß die Linke in Gemeinſchaft mit
der polniſchen und katholiſchen Partei den Sanskulotismus vertrat, zwei
tens daß, we bei allen Fragen, deren Entſcheidung lediglich von der Kennt
niß und richtigen Beurtheilung der Thatſachen abhangt, auch hier die Linke
mit ihren unnatürlichen Bund. s8genoſſen einen auffallend hohen Grad von
Unwiſſenheit und verwegener Sophiſtik an den Tag legte. Die vorzüg lichſten
Redner ſtellte diesmal wieder die Rechte und das Centrum, unter ihnen
verdient der Vortrag des Abg. Baumſtark, wegen des reichlichen ſach
lichen Jnhalts und wegen der ſcharfen Kritik der gegneriſchen Anſichten,
hervorgehoben zu werden. Der Abg. Walter, Profeſſor der katholiſchen
Theologie in Bonn und aus den Zeiten des Kampfes, den der Erzbiſchof
Droſte zum Viſchering mit der preußiſchen Regierung und dem proteſtan-
tiſchen Prinzip führte, nicht rühmlich bekannt, nahm zwar als Mitglied
der Rechten einen Anlauf die Anträge der Linken nicht blos mit doktrinä-
ren Sätzen, ſondern auch mit ſittiichen Argumenten zu bekämpfen das Ge
wicht ſeiner Beweisführungen wurde aber dadurch geſchwächt, daß er die
Sache des Kirchenzehntes führte, daß er allem Zehnt einen kirchlichen Ur-
ſprung zuſchrieb und nicht undeutlich. zu verſtehen gab daß wenn der Zehnt
aufgehoben werden ſollte, doch der für kirchliche Zwecke noch beſtehende auſ
recht erhalten oder mit angemeſſener Entſchädigung abgelöſt werden ſollte.
Er verkannte die in der Vorzeit allein herrſchende Naturalwirthſchaft.
Die Centralabtheilung hatte in ihren Vorſchlägen weſentlich das Prinzip
der Reform gewahrt. Das Zweckmäßige ſuchte ſie mit den Grundſätzen des
Rechts zu verbinden. Sie beantragte Folgendes

11) „Ohne Entſchädigung von Seiten der Verpflichteten wird aufge
hoben der Fleiſch oder Blutzehnt, das heißt die Berechtigung, von dem
geſammten in einer Wirthſchaft geborenen oder aufgezogenen Vieh oder von
einzelnen Gattungen deſſelben gewöhnlich das zehnte bisweilen auch das
nach einem andern Zahlenverhältniß beſtimmte Stück in Natur, oder an
deſſen Statt einen Geldbeitrag zu fordern, desgleichen der Bienenzehnt.“

Dazu folgende Amendements: Waldeck, d'Eſter und Elsner: „Ohne
Entſchädigung werden aufgehoben Zehnten jeder Art. Jn Anſehung der
Zehnten, welche zur fixen Einnahme eines Pfarrgeiſtlichen oder einer Kir

chenfabrik gehören bleibt die Beſtimmung über Entſchädigung derſelben
einem beſondern Geſetze vorbehalten und dazu beantragte der Pole
Liſiecki: „es wird jedoch bis zur Emanirung des gedachten Geſetzes der
vorbenannte Zehnt fort entrichtet.“ Die weiteren Amendements bezogen ſich
auf den Neubruch, Aufbruch, TraubenNaturalzehnt, Hühner, Eier
und Gänſezins.

Die Hauptfrage und der Kern der Verhandlung ob aller Zehnt, ob
abermals ein Kapital von mehr als 50 Millionen unentgeltlich fallen ſollte,
wurde nach ſtürmiſchen Zwiſchenfällen entſchieden. Als die Linke die Ueber
zeugung gewann, daß ihre ſeichten Gründe nicht durchſchlugen, als ſie ſich
unter die Wucht der Argumente ihrer Gegner beugen mußte, zog ſie ihre
revolutionären Anträge zurück, der Miniſter Bornemann, von Meuſe
bach u. A. nahmen ſie aber unter heftigem Widerſtande der Linken wieder
auf und ſetzten es durch, daß namentlich abgeſtimmt wurde. Die katholiſche
Partei trennte ſich von den Anarchiſten und alle Unentſchiedenen, welche
ſonſt gewohnt ſind, mit der äußerſten Linken zu ſympathifiren und auf der
Grenzſcheide der Revolution herumzutanzen, zogen ſich auf die Rechte. Die
äußerſte Linke ſtand vollſtändig iſolirt. Der Antrag auf unentgeltliche Auf
hebung aller Zehnten wurde mit 224 gegen 103 Stimmen verworfen. Es
hatten ſich 6 der Abſtimmung enthalten, 26 hatten ſich entfernt, um zu
verhüten, daß ſie nicht in den Verdacht der Jnkonſequenz kämen, darunter
Weichſel und die beiden Schulze aus Delitzſch und Wanzleben, von
denen der erſte eine Rede hielt, die an Konfuſion der Begriffe alles über
trifft, was bis jetzt in der Kammer dageweſen iſt.

Nach Verwerfung der Anträge der Linken wurde die Sitzung geſchloſſen.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 31. October.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Magdeburg, den 31. October. (Nach Wispeln.)

Weizen 48 57 Gerſte 28Abeyen 29 29t Hafer 16
Berlin den 31. October.

Weizen nach Qualität 58--62
Roggen loco 28—30

Sz2pfd. pr. Oct. Oct. Nov. u. Nov. Dec. 28
pr. Frühjahr 31 Br. 308/, G.

Gerſte, große, loco 25 26
kleine 24—-25

Hafer loco nach Qualität 17-18
pr. Frühjahr 48pfd. 17 à 18
pr. Herbſt 16 à 17 F.

Erbſen Kochwaare 36—-40
Futterwaare 34 36

Rüböl loco 11/, Br. u. bz., zuletzt 11 erlaſſen.
Oct. Nov. 118/, à 11 à

Nov. Dec. do.Dec. Jan. 118/, à 11
Jan. Febr. 117 à 11

c

9
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18!

v

Febr. März do.
März April do.
April Mai eief do. v

Leinöl loco 9 Lieferung 9Spiritus loco hie Se 151 à i bz. mit Faß 158/, Br.,
15 Geld.

pr. Herbſt-Termin 151/, Br. 15 G.
pr. Frühjahr 172/, Br. 17 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 31. October Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.
am 1. November Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 31. October 33 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 31. October bis 1. November.

Jm Kronprinzen Hr. Partik. Baron v. Hohenbaum a. Cöln. Hr.
Gutsbeſ. Rannefeld a. Bautzen. Die Hrrn Kaufl. Klaue a. Mag
deburg Schulze a. Leipzig, Fiedler a. Dresden.

Stadt Zürich: Die Hrru. Kauf Poris a. Chemnitz, Lettner a
Hamburg Kilian a. Frankfurt, Dietzel a. Berlin, Jacobi a. Leip
zig, Teubert a. Kafſel, Dietrich a. Darmſtadt.

Goldnen Ring: Die Hrrn Kaufi. Rodemeyer a. Frankfurt, Krauſe
a. Magdeburg Bachmann a. Weimar. Hr. Förſter Choppe a.
Althauſen-.

Engliſcher Hof Hr. Gaſtwirth Vonſcheid a. Hamburg. Hr. Guts
beſ. Freitag a. Borna. Hr. Commerzienrath Voigt a. Prag. Hr.
Lieut. v. Leipziger a. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. Eckart a.
Trieſt, Werner a. Düſſeldorf.

Goldnen Löwen: Hr. Lehrer Heybach a. Udenau. Hr. Paſtor Scheb-
ler a. Frankfurt. Hr. Oekon. Thöner a. Deſſau. Hr. Fabrik.
Ronde a. Königsberg. Die Hrrn. Kaufl. Lehmann a. Glogau,
Pförtner a. Berlin. Hr. Rechnungsführer Gleisner a. Bromberg.

Förſter Stutzbach a. Deſſau. Hr. Stud. Roſenſtern a. Hei-
elberg.

Stadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl. Hoffmann a. Torgau, Lehmann
a. Brandenburg, Holzhaus o. Magdeburg. Hr. Partik. Chonier
a. Cöln. Hr. Rittergutsbeſ. Gleiſt a. Thalberg. Hr. Kanzleirath
Hoſt a. Berlin.

Schwarzen Bär: Hr. Fabrik. Hambach a. Minden. Hr. Opt kus
Eünther a. Brieg. Die Hrrn. Kaufl. Baumann a. Coburg, Scharf
a. Aſchaffenburg.

Goldne Kugel Die Hrrn. Kaufl. Gebr. Goldſtein a. Kiſſingen,
Schlehe u. Kaiſer a. Suhl, Heimann a. Karlsruhe. Hr Forſt
Cand. Jentſch a. Braunſchweig. Hr. Dr. med. Abim a. Dresden.

Zur Eiſenbahn Die Hrru. Korn fl. Wernthal a. Magd burg, Tiſch
e Ab Berger u. Recke a. Weimar. Hr. Fabrik. Schä-
er a. Cöln.

Vereinigte Gemeinde.
Verſammlung der vereinigten Gemeinde heute Abend 7 Uhr

im Goldnen Löwen. Rieltigions- Unterricht und die Liedertafel
kommen zur Beſprechung.

Empfehlenswerthes Feſtgeſchenk.
Jm Verlage von Jm. Tr. Wöller in Leipzig erſchien und

kann durch jede Buchhandlun z des Jn- und Auslandes be-
zogen werden, in Halle durch die Schwetſchke'ſche Sort.-Buchh.:

Allgemeine Handelslehre, oder Syſtem des Handels,

das Geſammt wiſſen6 des Kaufmannsim Zuſammenhange darſtellend. Erſtes, allgemein
faßliches, in natürlicher Stufenfolge fortſchreitendes Lehr
buch für den Handlung hrtnscg E. F. V. Lorenz

Preis 1 F.Praktiſches Handbuch der

Münz, Maaß, Gewichts,
Staatspapier-,

und

Uſançgenkunde.Oder: Ausführliche 2Belehrung über Rechnungsweſen,
Zahlwerth, Münzweſen, Wechſel-, Münz- und Effekten-
Curſe, Wechſelrecht, Handelsmaaße und Gewichte und
die beſtehenden Handelsuſangen aller civiliſirten Länder
der Erde. Mit Berückſichtigung der neueſten Verände-

ein bearbeitet und in alphabetiſche Ordnung der
Städte u. ſ. w. zuſammengeſtellt von M. F. V. Lorenz

Preis 1 f.

Die Rechnenkun ſt5 des Kaufmanns
in weiteſter Anwendung auf das practiſche Geſchäftsleben.liZur Selbſtbelehrung für Handlungsbefliſſene jeder Ge-
ſchäftsbranche. Von E. F. V. Lorenz. (Mit einer Fi-

gurentafel.) Preis 1 7 F.
Lehrbuch der

Handels- Correſpondenz
und der kaufmänniſchen Geſchäftsformen, begründet auf
eine ausführliche merkantiliſche Terminologie und Phra-

ſeologie. Von E. F. V. Lorenz Preis I 7
Lehrbuch der einfachen und doppelten

Buchhaltung
fur Kaufleute und Fabrikanten.

Nebſt praktiſchen Andeutungen zur zweckmäßigen Grün-
dung und Führung kaufmänniſcher Geſchäfte.

Von E. F. V. Lorenz Preis 1 f.
Praktiſche Notizen

Aufbewahrun gskunde
Jper Waaren. Jn Belehrungen aus dem Gebiete der Naturkunde

und Chemie. Dargeſtellt von M. V. V. Lorenz Preis 7
b Dieſe 6. Werke bilden auch die 6 einzelnen

Theile (oder 4 Bände) der bereits in3ter völlig umgearbeiteter und ungemein erwei-
terter Auflage erschienenen

Neuen Handelsſchule
von W. F. V. Lorenz Allgemein faßliches und vollſtändiges,

in natürlicher r fortſchreitendes Lehrbuch der
kaufmänniſchen Grundwiſſenſchaften.

Vorthest.
Die Abnehmer aller 6 Theile erhalten den 5ten u. 6ten Theil

(oder Band 4 nebst Anhang) (à 1 7! 995 gratis,
mithin 100 höchst reichhaltige Bogen für den sehr billigen Preis von S5

Dies rühmlichſt bekannte Werk wurde von tüchtigen Praktikern
aufs Wärmſte empfohlen, wobei ihr Urtheil einſtimmig dahin ging:
„Unter den gegenwärtig vorhandenen Lehrbüchern für junge Leute,
die ſich dem Handelsſtande widmen wollen, dürfte wohl nicht leicht
ein nützlicheres gefunden werden, welches ſo unbedingt zu empfehlen
ſei, als dieſe in wenigen Jahren ſchon in 3ter Auflage nöthig ge-
wordene „„Neue Handels ſchule von Lorenz,“ die eine weite Ver
breitung verdi ne.“

es



Nachverzeichnete Briefe ſind an die de
ſignirten Empfänger nicht zu beſtellen gewe
ſen und deshalb zurückgeſchickt worden. Die
Abſender werden zur ſchleunigen Abholung
und Auslöſung hiermit aufgefordert.

1) An Hrn. N. Schulz in Caſſel.
2) An Hrn. Student Kierulff in Hei-
delberg. 3) An Hrn. C. Albert Mül-
ler in London. 4) An den Musketier
Carl Barth in Heidelberg mit 3 M
K.-Anw. 5) An Hrn. Candidat Fiſcher
in Wuhrow. 6) An Hrn. Oekonom
Gerlach in Schkeuditz. 7) An Hrn.
Pferdehändler Große in Leiben. 8) An
Hrn. Schneidermeiſter Oſt in Gisbers-
leben. 9) An Hrn. Schneidermeiſter Kö
nig in Cöthen. 10) An Hrn. Grenz-
aufſeher Köhler in Döhre. 11) An
Hrn. Killing in Kemnitz. 12) An
Hrn. Amtmann Neubauer in Adels-
dorf. 13) An Hrn. Opernſänger Jrmer in
Berlin. 14) An Hrn. Jacobs dahin.
15) An Hrn. v. Henning in Magde-
burg. 16) An den Füſilier Richter da
hin. 17) An den Steuermann Jäckel
dahin. 18) An Fräulein Jonas in Halle.
19) An Frau Landrichter Cäſar dahin.
20) An Hrn. Bohn Lindemann in
Saalfeld.

Halle, den 31. October 1848.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.
Bekanntmachung.

Am 16. Oceober iſt der nachſtehend be
ſchriebene Pelz aus einem Verkaufsladen
hier entwendet. Wir warnen vor Erwerbe,
und fordern, unter Verweiſung der Stra-
fen der Verſchweigung, Jeden, der von
deſſen Verbleib Kenntniß hat, hierdurch auf,
davon Anzeige zu machen.

Halle, den 30. October 1848.
Königl. Land u. Stadtgericht.

Der Pelz iſt in Form eines Hausrocks
von ſchwarzen Trieſter Lammfellen, der die Liedertafel aus.

7

Ueberzug von braun und ſchwarz karrirten
baumwollenen Zeug gefertigt, mit braunen
oder ſchwarzen Hornknöpfen beſetzt. Unter
die Felle iſt ſchwarzer Shirting geheftet.

Am 17. d. M. wurde dem Schmiede
meiſter Dietrich hier von einem fremden
Manne ein Pflugſchar, angeblich als ge
funden, zum Kauf angeboten. Der recht-
mäßige Eigenthümer kann ſolchen nach ge
höriger Legitimation bis zum 7. November
d. J. gegen Erſtattung der Jnſertlonsge-
bühren in Empfang nehmen.

Steuden bei Schaafſtädt, den 24. Oct.
1848. Die Ortsbehörde.

Jn Gemäßheit unſerer Beſchlüſſe, zur
Bildung eines Vereines ſämmtlicher Mül-
lergeſellen des Regierungsbezirks Merſe
burg und der Umgegend, welche wir der
Königl. Hochlöbl. Regierung zur Prüfung
und Genehmigung vorgelegt haben, hat die-
ſelbe den hieſigen Wohllöbl. Magiſtrat ver
anlaßt, unſere Anträge und Vorſchläge nä-
her zu erfordern, und ſolche demnächſt zur
weiteren Verfügung einzureichen.

Jn Folge deſſelben erſuche ich ſämmtli-
che Herren Müllergeſellen und die vorläufig
gewählten Herren Vorſteher ſich zu einer
Conferenz am 12. November d. J. Nach
mittags 2 Uhr im Gaſthauſe Zur golde-
nen Egge möglichſt zahlreich einzufinden,
um ihre Anſichten und Meinungen über
unſere Erklärungen zur weiteren Berichts-
erſtattung feſtzuſtellen, und wird uns jeder
Beſuch unſerer Gewerksgenoſſen auch aus
entfernteren Gegenden willkommen ſein.

Halle, den 16. October 1848.
Jm Auftrage der Herren Vorſteher der

Müllergeſellen:
Fr. Schadwinkel.

Sonnabend den 4. November fällt
Stückrath.

Bergſchenke bei Cröllwitz.Sonntag und Montag den 5. und 6. Nov.
Kirmeß, wozu ergebenſt einladet Panſe.

Als paſſende und elegante Geſchenke
ſilbernen Hochz eiten

erhielten ſo eben eine neue Sendung fein dekorirter Waaren mit dauer-
hafter Silber-Dekoration, und ewpiehlen ſolche bei Auswahl
zur gütigen Beachtung Spieß Schober.

Concert- Anzeige.
Mein geſtern angekündigtes Concert fin

det Donnerstag den 2. November im Saale
zum Kronprinzen ſtatt, und erlaube ich
mir ein verehrtes Publikum darauf auf
merkſam zu machen, daß Billets zu dem
Subſcriptionspreis von 10 bei dem
Herrn Kaufmann Kitzing am Markt zu
haben ſind. Auch für die Herren Studi-
renden ſind Billets zu dem Preis von 7
94 daſelbſt zu bekommen. Anfang des
Concerts Abends 7 Uhr. Um recht zahl
reichen Beſuch bittet

A. Wilſchauer,
Flötiſt im hieſigen Orcheſter.

Vermiethung.
Ein Laden, zu jedem Geſchäft paſſend,

iſt mit großen Räumen zu vermiethen
gr. Steinſtraße Nr. 130.

Friſcher Kalk
Freitag und Sonnabend den 3. und 4.
November in der Ziegelei Trotha.

Geſuch.
Geehrte Eltern welche ihre Töchter ei

ner guten Penſionair- Anſtalt anvertrauen
wollen, wo ſie das Putzmachen gründlich
erlernen können oder ſich für ein ſelbſtſtän
diges Geſchäft ausbilden wollen, werden ge
beten, ihre Adreſſen franco einzuſchicken an

Leipzig.
Caroline Wagner, Modiſtin,

Petersſtraße Nr. 3.

Sonnabend und Sonntag den 4. und
5. November ladet zur Kirmeß ergebenſt ein

Kütten. Mennicke.
Heute Sch. Ct. Uk. L' v. U.

Alter Markt Nr. 496 wird zum Z. No
vember und folgende Tage friſche Wurſt
und ſchönes Schweinefleiſch verkauft Preis

3 9 à Wilh. Harty.
4000, 2500, 1500, 800, 400 und

100 ſind auszuleihen durch den Actuar
Dancker, Schmeerſtr. Nr. 480.

Friſche Stralß. Brat-
heringe, à Stück 6 in Fäſ
ſern billiger, friſche Rhein-, Lüneburger
und Elb-Neunaugen, ſowohl einzeln
als im Ganzen empfiehlt

Carl Kramm.

Die erſten n Maronen, à Pfd. 6 Sgr.,
à Pfd. 8 Sgr., fr. Aſtrach.J Sardellen, à t 8 empfi-hlt

fr. Kieler Sprotten,
und Hamb. Caviar, Jtal. Macarony, Morcheln, Teltower Rüben, à Metze 5

die Jtaliener Waaren Handlung
von Carl Kramm.



Der Mansfelder Lehrerverein wünſcht mit den einzelnen Lehrervereinen
in den beiden Mansfelder Kreiſen, ſowie in dem Sangerhäuſer und Ouerfurter Kreiſe,
in nähere Verbindung zu treten und einen Hauptverein für die genannten Kreiſe zu
gründen.
tags halb 2 Uhr im goldenen Schiff zu Eisleben feſtgeſtellt werden.

Das Nähere darüber ſoll in der Conferenz am 8. November d. J. Mit-
Die

Herren Lehrer in den erwähnten Kreiſen werden hierdurch erſucht, ſich möglichſt zahl
reich dazu einfinden zu wollen. Clingeſtein.

Eine Sendung der feinſten Lederwaaren, als: Cigarrentaſchen,
Portemonnaies, Brieftaſchen, Notizbucher, ReiſeNeceſſaires, Brief-
und Unterlagemappen, außerdem Stammbucher und Toiletten, em-
pfiehlt Adelbert Loſſier in Cönnern.

Acker mannſche und ord. Tuſchkaſten, Faberſche Bleifedern,
Stahlfedern, nur die beſten Sorten, à Gros von 5 Sgr. an,
bei Adelbert Loſſier in Cönnern.

Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe
ich ſämmtliche Artikel, als: Tuch, Bucks-
kin, Hoſen- und Weſtenzeug, Orleans,
Thibet, karrirte Mäntelſtoffe und Kattune
zu auffallend billigen Preiſen.

Dorothea Albrecht,
Firma: Jgnatzz Albrecht, große Klaus-

ſtraße Nr. 895.

Feinſter orientaliſcher Räucher-
Balſam,

welcher mit einigen Tropfen auf den war-
men Ofen oder Blech gegoſſen, das Zim
mer mit dem angenehmſten Wohlgeruche
erfüllt, iſt fortwährend in Fläſchchen zu
5 und 2 zu bekommen bei Herrn

W. Fürſtenberg in Halle.
Eduard Oeſer in Leipzig.

Junge Frettchen verkauft Leberecht
Kreidemeier auf der Nußbreite in Eis-
leben.

Vor dem Leipziger Thore iſt eine Lorg-
nette verloren man bittet dieſelbe Rath
hausgaſſe Nr. 232 gegen Belohnung ab-
zugebien.

Jn der kleinen Ulrichsſtraße Nr. 1016
iſt Stube nebſt Kammer mit Meubles an
eine einzelne Dame oder Herrn zu vermie
then.

Die Dies kauer Cenſiten fordere ich auf,
die zu Michaelis fällig werdenden Erbzin
ſen binnen 8 Tagen an mich akzutragen.

Fritſch, Juſtiz-Commiſſar.

Sonntag den 5. November Ball, wozu
ergebenſt einladet

Walther in Seeburg.

Sehr fette Kieler
Sprotten empfiehlt

F. Eppner.
Sonntag Montag und Dienstag den

5., 6. und 7. November ladet zur Kirmeß
ganz ergebenſt ein

W. Weber in Hohenthurm.

Fortepianos
ſtehen zum Vermiethen und zum Verkaufe
Barfüßerſtraße Nr. 90.

Steingräber Co.
Durch Nichtworthalten des Käufers

ſteht ein großes Fiſchzeug anderweitig zum
Verkauf in Halle, Domgaſſe Nr. 888.

K. Lincke.

Die obere Etage Leipzigerſtraße Nr. 321
iſt zu vermiethen und nächſte Oſtern zu
beziehen.

er

Ein männlicher Mantel iſt auf der
Cöthener Straße zwiſchen Teicha und Löb-
nitz gefunden worden und gegen Erſtazttung
der Jnſertionsgebühren in Empfang zu
nehmen bei Karl Vogel in Löbnitz.

Nächſten Sonntag und Montag den 5.
und 6. November ladet zur Kirmeß erge-
benſt ein W. Engel, Dreierhaus.

Turnverein.
Donrerstag, den 2. November Abends

8 Uhe beſchließende Veiſammlung im
Turnſaale. Neue Vorſtandswahl. Defini-
tive Feſtſetzung der Turnſtunden.

Königek, Schriftwart.

Gebauerſche Buchdruckeret.

Ltablissement.
Einem geehrten hieſigen und auswärti-

gen Publikum erlaube ich mir hiermit er
gebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen
Tage mein Materialwaarengeſchäft eröffnet
habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben
ſein, einen Jeden der mich Beehrenden mit
reeller guter Waare zufrieden zu ſtellen.

Cönnern, den 1. November 1848.
Louis Herm. Unterberg.

Die erſten italienſſchen Maronen erhielt

Friſch eingemachte Ananas in Ein und
Zweipfund- Doſen empfiehlt

G. Goldſchmidt.
Frankfurter Röſtwürſtchen fortwährend bei

G. Goldſchmidt.
Bekanntmachung.

Kränklichkeitshalber beabſichtige ich mein
Kleiderwaarengeſchäft aufzugeben und ver-
kaufe von heute ab meine ſämmtlichen, nur
ſolid und gut gearbeiteten Kleider zu Fa-
brikations- Preiſen.

Halle, den 24. October 1848.
Hr. Köring,

Magazin für Herren -Kleidung, große
Klausſtraße Nr. 898.

Sonntig den 5. November zum großen
Stern und Vogelſchießen ladet ergebenſt ein

Ferdinand Hübner

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung meiner älteſten Tochter
Bertha mit Herrn Carl Ulrich von der
Stiftung Grifſtedt, zeige ich theilneh-
menden geehrten Freunden und Verwandten
ſtatt beſonderer Meldung hierdurch erge-
benſt an.

Oldisleben, den 39. October 1848.
F. Börſch.

Todes Anzeige.
Geſtern Nachmittags 4 Uhr ſtarb nach

mehrwöchentlichem Krankenlager an den Fol-
gen des Nervenfiebers der Königl. Förſter
Heinrich Casper Bührup. Tiefge-
beugt widmen di ſe Anzeige Verwandten und
Freunden nah und fern, mit der Bitte um
ſtille Theilnahme,

Freiburg a U., den 30. Oct. 1848.
Karl Schneider, als Schwiegerſohn.
Albertine Schneider, als Tochter.
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